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Kurzbeschreibung 
 

Dieses Manual liefert Informationen zum 
Workshopkonzept „Landwirtschaftliche 
Beratung im Wandel“, welches im Rah-
men des BMEL geförderten Projektes 
Experimentierfeld Agro-Nordwest ent-
wickelt und in unterschiedlichen Regio-
nen Deutschlands in Präsenz, als auch 
als Online-Format erprobt wurde. 

Der Workshop stellt eine Austauschplatt-
form für landwirtschaftlich beratende Per-
sonen dar. Ziel ist es eine bedarfsgerechte 
Beratung landwirtschaftlicher Betriebe vor 
dem Hintergrund der Digitalisierung zu för-
dern, denn landwirtschaftliche Berater/in-
nen können als Multiplikatoren im Umfeld 
landwirtschaftlicher Betriebe gesehen wer-
den. Im Rahmen des Workshops geht es we-
niger um die Wissensvermittlung, sondern 
vielmehr um das Aufzeigen von 

Handlungsoptionen und eine Sensibilisie-
rung für zukünftige Themen. Damit werden 
Berater/innen dabei unterstützt den Stand 
landwirtschaftlicher Betriebe besser ein-
schätzen und eine bedarfsgerechte Bera-
tung für Betriebe sicherstellen zu können.  

Der Workshop ist auf 3 Stunden angelegt 
und setzt sich aus 2 Teilen zusammen. Zu-
erst wird die Veränderung der Beratung im 
Zuge der Digitalisierung fokussiert und der 
aktuelle Stand landwirtschaftlicher Betriebe 
wissenschaftlich unterfüttert. Auf dieser Ba-
sis widmen sich die Teilnehmenden an-
schließend konkreten Ansatzpunkten für 
eine bedarfsgerechte Beratung. Der Work-
shop ist sehr diskursiv und interaktiv ange-
legt. Basierend auf den Erfahrungswerten 
wird das Workshopkonzept für max. 12 – 15 
Personen empfohlen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Das Manual gliedert sich in die drei Bereiche der Workshopplanung: 

 

1 

Vorbereitung 

2 

Durchführung 

3 

Nachbereitung 
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Vorbereitung 
 

Die Vorbereitung auf den Workshop be-
steht aus drei Teilen: 1) Auswahl des Ver-
anstaltungsformats und ggf. einer pas-
senden Räumlichkeit; 2) Auseinander-
setzung mit den Inhalten und Berück-
sichtigung aktueller Veränderungen; 3) 
Gestaltung der Interaktionsphasen.  

Das Workshopformat ist sowohl im Präsenz- 
als auch im Digitalformat erprobt. Grund-
sätzlich erscheint das Präsenzformat als 
empfehlenswert, da es den Austausch zwi-
schen den Teilnehmenden zusätzlich fördert 
und damit auch den Erkenntnisreichtum be-
reichert. An verschiedenen Stellen werden 
im weiteren Verlauf Hinweise dafür gegeben, 
wie eine einfache Durchführung im Digital-
format ermöglicht werden kann.  

Die Frage nach dem Format der Veranstal-
tung ist insbesondere von der zu erreichen-
den Zielgruppe abhängig. Während sich bei 
regional abgrenzbaren Akteuren ein Prä-
senzformat anbietet, kann ein Digitalformat 
überregionale Akteure zusammenbringen.  

Wichtig: Eine geeignete Räumlichkeit für die 
Durchführung im Präsenzformat sollte aus-
reichend Raum für Gruppeninteraktionen 
bieten. Darüber hinaus ist es ratsam Räume 
zu wählen, die mit einem Monitor, Beamer 
oder Ähnlichem ausgestattet sind und über 
Flipcharts oder Metaplanwände verfügen.  

Für die Durchführung im Digitalformat emp-
fehlen sich Meetingsoftwarelösungen wie 
Zoom oder Microsoft Teams. Gruppeninter-
aktionen im digitalen Raum lassen sich be-
sonders gut mit Breakout-Sessions gestal-
ten. Weitere Informationen lassen sich über 
die Webseiten der jeweiligen Anbieter re-
cherchieren.  

Mit einem zeitlichen Umfang von knapp 3 
Stunden nimmt der Workshop einen halben 

Arbeitstag ein. Insbesondere im Präsenzfor-
mat sind bei der Terminierung Anfahrtszei-
ten der Teilnehmenden zu berücksichtigen.  

Nachdem Ort und Zeit des Workshops defi-
niert sind und gezielt Werbung für den Work-
shop gemacht wurde, um relevante Teilneh-
mende für das Format zu gewinnen, liegt der 
Fokus auf der inhaltlichen Vorbereitung des 
Workshops.  

 

Inhaltlich unterteilt sich der Workshop in die 
zwei großen Blöcke: 1) Veränderung der Be-
ratung im Zuge der Digitalisierung und 2) Be-
darfsgerechte Beratung. Das Themenfeld ist 
dabei nicht auf einen spezifischen Bera-
tungsschwerpunkt zugeschnitten (z.B. 
Pflanzenbau oder Tierhaltung), sondern er-
möglicht vielmehr einen Austausch von Be-
rater/innen mit unterschiedlichen Speziali-
sierungen. Der Fokus liegt dabei darauf ein 
Gespür dafür zu entwickelt, wie die digitale 
Transformation die landwirtschaftliche Be-
ratung verändert.  

Zu Beginn des Workshops hat es sich als 
sehr hilfreich erwiesen die Assoziationen der 

Agenda 

 

 

 

 

 

Veränderung der Beratung im Zuge der 
Digitalisierung 
Wie verändert die Digitalisierung der Land-
wirtschaft die Anforderungen, die an Berate-
rinnen und Berater gestellt werden? 

01 

Bedarfsgerechte Beratung 
Wie können Beraterinnen und Berater land-
wirtschaftliche Betriebe bedarfsgerecht un-
terstützen? 

02 
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Teilnehmenden mit dem Begriff der Digitali-
sierung zu sammeln. Dazu bietet es sich bei-
spielsweise Antworten auf die Frage „Was 
verstehen Sie unter Digitalisierung?“ in der 
Gruppe zusammenzutragen. Im Anschluss 
wird in Form eines kleinen inhaltlichen Im-
pulses die Bedeutung der Digitalisierung für 
die Landwirtschaft und die Veränderungen, 
die mit der Einführung digitaler Technolo-
gien für landwirtschaftliche Betriebe einher-
gehen herausgearbeitet. An dieser Stelle 
können z.B. inhaltliche Impulse zu folgenden 
Fragestellungen aufbereitet werden: 

- Welche Bedeutung hat die Digitali-
sierung für die Landwirtschaft? 

- Was sind Beispiele für digitale Tech-
nologien, die in landwirtschaftlichen 
Betrieben zum Einsatz kommen? 

- Wie flächendeckend werden digitale 
Technologien bereits z.B. in Deutsch-
land eingesetzt? 

- Wo stehen landwirtschaftliche Be-
triebe im Hinblick auf die Digitalisie-
rung? 

Bei der Vorbereitung des inhaltlichen Impul-
ses bietet es sich an auch auf aktuelle Ver-
änderungen einzugehen. Diese können u.a. 
mit neuen gesetzlichen Rahmenbedingun-
gen einhergehen, technologische Fort-
schritte berücksichtigen und auch auf neue 
Studienergebnisse verweisen. Eine Kombi-
nation aus wissenschaftlichen Publikationen 
und Fachzeitschriften erscheint besonders 
vielversprechend.  

Hinweis: Machen Sie sich im Vorhinein mit 
aktuellen Diskursen in der Landwirtschaft 
vertraut. 

Daran anschließend arbeiten die Teilneh-
menden in der ersten Kleingruppenarbeit 
heraus, welche Auswirkungen die vorange-
gangenen Überlegungen für die Unterstüt-
zung, Hilfestellung bzw. Förderung landwirt-
schaftlicher Betriebe hat. Eine Gruppen-
größe von 5-6 Person hat sich für eine ange-
regte Diskussion als empfehlenswert erwie-
sen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kleingruppenausarbeitung 

Die Teilnehmenden setzen sich in drei Schritten mit der Frage auseinander, welche Auswirkun-
gen die vorangegangenen Überlegungen für die Beratung landwirtschaftlicher Betriebe hat.  

 

 

 

 

 

 

Die Kleingruppen bearbeiten diese drei Fragen innerhalb von ca. 25 Minuten. Die Bearbeitung 
schließt eine Ergebnisdokumentation z.B. in Tabellenform mit ein. Anschließend erfolgt die 
Sammlung der Antworten in der großen Gruppe und die Diskussion wird eröffnet. 

         

 1 Was sind Ihre Erkenntnisse aus den vorangegangenen Überlegungen? 

 2 

 3 

Welche Herausforderungen ergeben sich aus diesen Erkenntnissen? 

Welche Potenziale entstehen aus diesen Erkenntnissen? 

25 min. Bearbeitungszeit 
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Die Ergebnisse der Kleingruppenausar-
beitung bilden die Grundlage für den wei-
teren Verlauf des Workshops. An dieser 
Stelle kann es ggf. eine gute Möglichkeit 
sein innezuhalten und eine kurze Pause 
einzulegen. Weitere Hinweise zum 
Thema Pausen finden Sie im Abschnitt 
„Durchführung“.  

Der zweite inhaltliche Themenblock kon-
zentriert sich darauf die Ergebnisse der 
Kleingruppenausarbeitung in Empfeh-
lungen für die eigene Beratungspraxis zu 
übersetzen. Zu Beginn bietet es sich an 

die Kernaussagen des ersten Teils zu-
sammenzufassen und damit einen Über-
blick über die gesammelten Erkennt-
nisse zu geben.  

Im Anschluss sind erneut die Teilneh-
menden gefragt. Unter Berücksichtigung 
der gesammelten Erkenntnisse sind die 
Teilnehmenden dazu angehalten Ansatz-
punkte zu für eine bedarfsgerechte Bera-
tung landwirtschaftlicher Betriebe zu 
definieren. Hierbei kann es helfen die 
Ausarbeitungen aus den Kleingruppen 
einzublenden. 

 

 

Das Ziel dieser Ausarbeitung liegt darin 
konkrete nächste Schritte abzuleiten, die 
die Teilnehmenden für Ihre Beratungs-
praxis mitnehmen können. Ausgehend 
von der Sammlung der verschiedenen 
Ansatzpunkte, die die Teilnehmenden 
identifiziert haben, wird die Abschluss-
runde des Workshops eingeleitet. Die Ab-
schlussrunde kann auf verschiedene Ar-
ten gestaltet werden. Im Folgenden sind 
einige Anregungen aufgelistet:  

- Die Teilnehmenden gehen reihum 
darauf ein, welchen der gesam-
melten Ansatzpunkte sie für ihre 
Beratungspraxis mitnehmen. 

- Die Teilnehmenden vervollständi-
gen reihum die Sätze „I wish…“, „I 
like…“, „I take…“ 

- Jeder der Teilnehmenden fasst 
für sich in einem Satz den Work-
shop zusammen 

Eine gelungen Abschlussrunde sollte es 
den Teilnehmenden ermöglichen einen 
konkreten Gedanken aus dem Workshop 
mitzunehmen und gleichzeitig den Mo-
derator/innen ein kurzes Feedback mit 
Hinweisen für Verbesserungsvorschläge 
geben. 

 

Ausarbeitung mit den Teilnehmenden 

Gemeinsam mit den Teilnehmenden werden Ansatzpunkte für eine bedarfsgerechte Beratung 
landwirtschaftlicher Betriebe erarbeitet. Dazu können sich folgende Fragestellungen als hilf-
reich erweisen: 

▪ Welche Ansatzpunkte ergeben sich für Sie persönlich? 
▪ Welche Ansatzpunkte ergeben sich für Ihr Netzwerk? 
▪ Welche Ansatzpunkte ergeben sich akteursübergreifend bzw. über Ihr Netzwerk hinaus? 

Die Ausarbeitung lädt zu einem offenen Austausch in, in dem die Teilnehmenden gemeinsam rele-
vante Aspekte sammeln. Die Dokumentation kann z.B. auf Post-its, Flipcharts oder digital erfolgen. 
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Durchführung 
 

Für die Durchführung des Workshops ist 
zu berücksichtigen, dass es sich um ein 
Austausch- und Diskussionsformat han-
delt, in dem der Erfahrungsaustausch 
unter den Teilnehmenden im Vorder-
grund stehen soll. Damit einher gehen 
einzelne Hinweise zur 1) Vorbereitung, 2) 
Moderation und 3) Dokumentation wäh-
rend des Workshops. 

Anschließend an die inhaltliche Vorberei-
tung und die Entscheidung darüber, ob der 
Workshop vor Ort oder digital stattfinden 
soll, bietet es sich an vor dem Workshop Vor-
bereitungen insbesondere hinsichtlich der 
Interaktionsformate zu treffen. Für vor Ort 
Workshops kann das bedeutet, dass Poster, 
Flipcharts oder ähnliches vorbereitet wer-
den. Im digitalen Raum sind es dann ggf. Prä-
sentationsvorlagen, Miro-Boards oder an-
dere digitale Tools zur kollaborativen Zu-
sammenarbeit.  

Ein kleiner Technikcheck vor dem Beginn des 
Workshops ist für beide Formate empfeh-
lenswert und erleichtert die Moderation im 
weiteren Verlauf. Im Sinne des Austausch- 
und Diskussionsformats wird dazu angeregt 
die Teilnehmenden von vornherein möglichst 
aktiv in den Workshop mit einzubeziehen. 
Daraus entstehen Möglichkeiten der Interak-
tion und des Erfahrungsaustausches, der 
nach den Rückmeldungen der Teilnehmen-
den von durchgeführten Veranstaltungen 
von besonderer Bedeutung ist.  

Eine Möglichkeit damit dies gelingt ist be-
reits zu Beginn des Workshops darauf hinzu-
weisen, dass das Workshopkonzept einem 
gewissen Grad der Flexibilität unterliegt und 
auch Fragen zu jeder Zeit gestellt werden 
dürfen. Mit einer frühen Einbindung der Teil-
nehmenden in z.B. einer gemeinsamen Vor-
stellungsrunde kann die Beteiligung 

zusätzlich gefördert werden. Eine bewährte 
Vorgehensweise kann z.B. sein, dass die Teil-
nehmenden sich nach ihrer Berufszugehö-
rigkeit und der Intensität, mit der sie mit dem 
Thema der Digitalisierung in ihrem Berufs-
alltag zu tun haben auf einem Diagramm po-
sitionieren (siehe Abbildung).  

 
Bereits diese kleinen Formen der Interaktion 
können für gute Ansatzpunkte im weiteren 
Verlauf des Workshops sorgen.  

 

Hinweis: Besonders wichtig hat sich die 
Frage „Was verstehen Sie unter Digitalisie-
rung“ zu Beginn des Workshops erwiesen. 
Zum einen gibt sie den Moderierenden ein 
Gefühl über die Hintergründe und Verständ-
nisse der Teilnehmenden. Zum anderen 
führt sie auch dazu, dass die Teilnehmenden 
für unterschiedliche Perspektiven auf das 
große Themenfeld der Digitalisierung sensi-
bilisiert werden. 

         Dienstleistung Administration … 
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Bereits an dieser Stelle bietet es sich an 
Aussagen der Teilnehmenden schriftlich 
festzuhalten. Diese Form der Dokumentation 
ermöglicht es während des Workshops im-
mer wieder auf relevante Aspekte zurückzu-
kommen und im Nachgang eine detaillierte 
Dokumentation des Workshops anzuferti-
gen. Insbesondere für Diskussionsrunden, in 
denen mehrere Themen kurz hintereinander 
angesprochen werden, kann eine kurze 
schriftliche Notiz auch der Moderation hel-
fen, um die relevanten Aspekte der Teilneh-
menden angemessen aufgreifen zu können.  

Im Gegensatz zu anderen Workshopkonzep-
ten bietet es sich bei diesem Workshop an 
auch die zeitliche Planung flexibel zu halten. 
Als Vorbereitung auf den Workshop wird 
empfohlen Inhalte und Interaktionsphasen 
für den Zeitraum des Workshops vorzuberei-
ten. Spontan entstehende Diskussionen oder 
Rückfragen von Teilnehmenden zu bestimm-
ten Aspekten wurden in den durchgeführten 
Workshops als bereichernd empfunden und 
auch das Workshopkonzept immer wieder 
daran angepasst.  

Ähnliche verhält es sich auf mit Pausen. Bei 
einer Workshopdauer von ca. 3 Stunden 
empfiehlt es sich zu mindestens eine Pause 
von ca. 15 Minuten zu machen. Der 

Zeitpunkt, wann die Pause gemacht wird, 
kann sich dabei auch nach dem Diskussions-
bedarf richten. Als zeitliche Orientierung 
kann ungefähr nach der Hälfte des Work-
shops eine Pause angedacht werden.  

 

Nach dem Workshop ist vor dem Workshop. 
Demnach bietet es sich gegen Ende des 
Workshops an in einer kurzen Runde nach 
Feedback der Teilnehmenden zu fragen. Hie-
raus können sich hilfreiche Hinweise darüber 
ergeben, worauf bei der nächsten Durchfüh-
rung ein größerer Fokus gelegt werden 
könnte, welche Fragen unbeantwortet blie-
ben und auch was zukünftige Interessen-
gruppen sein könnten. 

.

Inhalte vorbereiten und 
den Workshop an den Inte-
ressen der Teilnehmenden 
ausrichten. 
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Nachbereitung 
 

Die Nachbereitung ist für eine erfolgreiche 
Workshopgestaltung unerlässlich. Dabei 
geht es darum 1) die Durchführung des 
Workshops kritisch zu reflektieren und auch 
Feedback mit einzubeziehen und 2) die Zu-
sammenfassung der wesentlichen Erkennt-
nisse vorzunehmen und sie an die Teilneh-
menden zu versenden.  

 

Während eines Workshops sind viele Einzel-
heiten zu berücksichtigen. Außerdem tragen 
verschiedene Räumlichkeiten dazu bei, dass 
auch aus technischer Perspektive neue Her-
ausforderungen auftreten können. Dies sind 

nur einige Gründe, warum es hilfreich sein 
kann im Nachgang an einen Workshop eine 
Nachbesprechung zu machen.  

Aus der Nachbesprechung können sich auch 
Anpassungsbedarfe an einzelnen Inhalten 
oder dem bestehenden Konzept ergeben. 
Eine Aktualisierung der Inhalte bietet sich 
grundsätzlich an, um neue Studien und Er-
kenntnisse zu berücksichtigen. 

Um die erarbeiteten Ergebnisse des Work-
shops zu sichern, bietet sich eine Aufarbei-
tung des Workshops in Form eines Ergebnis-
berichtes an. Zu den bereits durchgeführten 
Workshops wurden die Ergebnisberichte auf 
der Homepage (Link) veröffentlicht.  

Der Ergebnisbericht stützt sich dabei maß-
geblich auf den Ausarbeitungen der Teilneh-
menden und ist angereichert durch wissen-
schaftliche Erkenntnisse von aktuellen Stu-
dien. In diesem Format können die Teilneh-
menden den Workshop noch einmal Revue 
passieren lassen und die Moderation hat eine 
Form der Dokumentation, die sie als Basis 
für zukünftige Workshops nutzen kann.

  

Nachbesprechung 

▪ Was hat gut funktioniert? 
▪ An welchen Stellen gab es Schwie-

rigkeiten? 
▪ Wie lassen sich diese Schwierig-

keiten bei der nächsten Durchfüh-
rung verhindern? 

https://www.apf.ruhr-uni-bochum.de/forschung/projekte/landwirtschaft/
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Checkliste 
 

Hier finden Sie noch einmal alle wesentlichen In-
formationen für die Vorbereitung, Dokumenta-
tion und Nachbereitung des Workshops auf ei-
nen Blick. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kontakt 

Ruhr-Universität Bochum 
Institut für Arbeitswissenschaft 
Lehrstuhl Arbeit, Personal und Führung 

 

Prof. Dr. Uta Wilkens 
uta.wilkens@rub.de 

 

Dr. Saskia Hohagen 
saskia.hohagen@rub.de 

 

Niklas Obermann 
niklas.obermann@rub.de 

 

 

 Workshopformat (vor Ort/digital) 
wählen 

Datum und Uhrzeit festlegen 

Inhalte entwickeln/aktualisieren 

Workshop bewerben 

Interaktionsformate vorbereiten 

Technikcheck durchführen 

Veranstaltung dokumentieren 

Ergebnisbericht versenden 

mailto:uta.wilkens@rub.de
mailto:saskia.hohagen@rub.de
mailto:niklas.obermann@rub.de

